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Basel versteht sich als Kulturstadt. Zu recht, wenn die reiche Palette an verlockenden und ausserordentlich 
vielfältigen künstlerischen Angeboten, die zahlreichen Museen und weiteren hier beheimateten 
Kulturinstitutionen, die hohen Pro-Kopfausgaben des Kantons für Kultur oder auch die Reputation der Stadt in 
Betracht gezogen werden. Dennoch kann an einem Theaterabend oder einem (klassischen) Konzert, einem 
Museumsbesuch oder auch im Kabarett der Eindruck entstehen, dass deren Nutzung auf bestimmte Kreise 
beschränkt ist, nämlich vereinfacht gesagt eher ältere, gebildete, gut situierte Angehörige der Mittelschicht. 

Insbesondere scheint die Migrationsbevölkerung das kulturelle Angebot in Basel nur sehr partiell zu 
beanspruchen, obwohl Teilnahme an kulturellen Veranstaltungen als Teilhabe am gesellschaftlichen Diskurs und 
damit als ein Stück gelebter Integration verstanden werden kann. Dem mögen Hindernisse sprachlicher, 
finanzieller, sozialer oder bildungsbiographischer Natur entgegenstehen, doch sollte nach Auffassung der 
Unterzeichneten nicht einfach hingenommen werden, dass ein gutes Drittel der Einwohnerinnen und Einwohner 
des Kantons zahlreichen Angeboten einfach fernbleibt. Dass Interesse vorhanden ist, zeigt der sehr gute Besuch 
fremdsprachiger Führungen anlässlich der Museumsnacht 2016. 

Umgekehrt bringen Migrantinnen und Migranten unabhängig von ihrer Herkunft und ihrer Sprache ihrerseits 
künstlerische Fähigkeiten und Gestaltungshoffnungen mit, die das Kulturschaffen in Basel bereichern könnten. 
Mehr Austausch scheint möglich, sinnvoll und geboten. Er wäre für alle Seiten sowohl im Hinblick auf den 
Publikumsnachwuchs der Kulturinstitutionen als auch der Ausschöpfung des kreativen Potentials aller 
Bevölkerungsgruppen und der Anregung des Kulturlebens von Bedeutung. 

Die Unterzeichneten bitten die Regierung, in diesem Sinne zu prüfen und zu berichten, 

1. inwieweit die Migrationsbevölkerung Basels kulturelles Angebot nutzt, 

2. auf welche Weise sich die Anbieter, also Kulturinstitutionen und -schaffende, um dieses Publikum 
bemühen, 

3. wo diesbezüglich Verbesserungspotential vorhanden ist, 

4. ob er Möglichkeiten sieht, dass Angehörige der Migrationsbevölkerung ihr Potential in Kulturinstitutionen 
einbringen können, 

5. wie kultureller Austausch zwischen Menschen unterschiedlicher Herkunft vermehrt ermöglicht werden 
kann, 

6. wie die im Kulturleitbild 2012-2017 auf S. 26f. unter Ziffer 3.1.3. (Migration, Inklusion und Partizipation) 
geäusserten Erkenntnisse bzgl. der kulturellen Teilnahme der migrantischen Bevölkerung weiter 
konkretisiert werden sollen, und 

7. ob und wie der Regierungsrat sich dieser Fragen - natürlich unter Respektierung der künstlerischen 
Freiheit aller Betroffenen - ganz generell annehmen will. 
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